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„Bremsenfallen“ – ein überflüssiger  
(und wahrscheinlich illegaler) Beitrag  
zum Insektensterben

(Nina Jäckel)  
Kommerzielle Bremsenfallen finden schon 
seit einigen Jahren gehäuft auf Pferdewiesen 
und -höfen ihren Einsatz. In meiner Masterar-
beit habe ich die Selektivität der Fallen unter-
sucht. Die Ergebnisse zeigen, dass Bremsen 
nur einen geringen Anteil der gefangenen  
Biomasse an Insekten ausmachen und die 
Fallen somit eine negative Wirkung auf die 
Biodiversität haben können.

Immer häufiger habe ich auf Pferdehöfen und 
in deren direkten Umgebung sogenannte Brem-
senfallen entdecken können. Sie bestehen aus 
einem schwarzen Ball mit darüber gespanntem 
Netz. Die Konstruktion hängt frei beweglich an 
einem Metallstab. Der Ball heizt sich in der Sonne 
auf und wird durch den Wind bewegt, sodass 
blutsaugende Fluginsekten ihn für einen Wirt 
halten, und so angelockt werden. Sie werden 
anschließend über das Fangnetz in den darüber-
liegenden Fangbehälter geleitet und verenden 
dort. Ziel ist es, die Pferde vor unangenehmen 
Bremsenbissen zu schützen.

Das System der Bremsenfalle gleicht dem der 
Malaise-Falle, die nachgewiesen unselektiv 
fängt und infolgedessen nach § 39 Bundes-
naturschutzgesetz genehmigt werden muss. 
Ich untersuchte, ob die Bremsenfalle, für die in 
der Praxis nur selten eine Genehmigung einge-
holt wird, selektivere Fangergebnisse hervor-
bringt oder ob diese mit denen der Malaise-Falle 
gleichzusetzen sind.

Hierzu habe ich, um die gesamte Aktivitätszeit 
von Bremsen abzudecken, von Mai bis Oktober 
2017 den Fang von sechs Fallen wöchentlich 
geleert und im Labor bestimmt. In dieser Zeit 
konnte ich 53.433 Gliederfüßer fangen. Die 
Insekten habe ich auf ihre Großgruppe, die 
Zweiflügler auf ihre Familie, und die Stechimmen 
(mit freundlicher Unterstützung von Karolina 
Rupik), Schwebfliegen und Bremsen aufgrund 
ihrer hohen Relevanz für die Studie auf die Art 
bestimmt.

90,9 % der gefangenen Insekten sind Zweiflügler. 
Ein Ergebnis, welches mit Fängen der Malaise-Falle 
vergleichbar ist. Lediglich 3,8 % (2.022 Individuen) 
sind Bremsen. Von der sogenannten Pferde-

Ursachen der Rückgänge auf Landschaftsebene 
zu finden sind.

Da auch Schutzgebiete und extensiv bewirt-
schaftete Flächen von den Rückgängen betroffen 
sind, scheinen lokale Maßnahmen zum Schutz 
der Insekten allein nicht ausreichend. Maßnahmen 
sollten auf größerer Fläche erfolgen und räum-
lich koordiniert werden, um eine Flächenwirkung 
zu erreichen. Auch wenn aus der vorliegenden 
Studie keine Rückschlüsse zum Beitrag verschie-
dener Komponenten landwirtschaftlicher Nutzung 
getroffen werden können, sollten auf Basis des 
aktuellen Wissensstandes Maßnahmen sowohl 
darauf abzielen, Lebensraumverfügbarkeit und 
-qualität auf Landschaftsebene zu erhöhen, als 
auch darauf, Pestizideinsätze und Stickstoffemis-
sionen aus der Landwirtschaft zu reduzieren. 

Waldbewirtschaftung sollte Lebensraumvielfalt 
erhalten und erhöhen. Insbesondere Lücken im 
Kronendach und ausreichende Totholzvorräte 
sind wichtig für die Biodiversität von Insekten. 
Innerhalb von Schutzgebieten sowie in ihrer 
Umgebung, müssen Maßnahmen intensiviert 
und ausgedehnt werden, um Pufferzonen zu 
schaffen und um Lebensraumverfügbarkeit 
und -qualität zu erhöhen.
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Abbildung 1  
Kommerzielle 
Bremsenfallen 
werden inzwi-
schen öfter an 
Pferdehöfen und 

-wiesen eingesetzt 
(Foto: Nina Jäckel).

bremse (Tabanus sudeticus), deren Bisse als 
besonders unangenehm gelten, konnte ich kein 
einziges Individuum nachweisen. 98,8 % aller 
Bremsen konnte ich von Juni bis August fangen. 
Unter den gefangenen Schwebfliegen befand 
sich ein Individuum der Roten Liste Deutschlands 
(Neoascia interrupta) und auch unter den Stech- 
immen und Schmetterlingen fanden sich ge- 
schützte Arten, wie zum Beispiel insgesamt 70 
Wildbienen.

Entgegen dieser Fangergebnisse behaupten 
Hersteller, die Falle würde lediglich Bremsen 
fangen. Außerdem wird von Ihnen eine Aufstel-
lung von April bis Oktober empfohlen.

Durch den enormen Beifang von über 96 % 
kann hier keinesfalls von einer selektiven Falle 
die Rede sein. Der negative Einfluss auf die 
Biodiversität durch den massiven Verlust von 
Biomasse ist nicht zu unterschätzen. Der Einsatz 
von Bremsenfallen sollte in der Praxis daher 
strenger geprüft werden. Auflagen könnten 
beispielsweise die Aufstellung auf die ermittelte 
Hauptaktivitätszeit beschränken, eine Überar-
beitung der Falle vorsehen, um sie mit beson-
deren Bremsenlockstoffen selektiver zu gestalten, 
und die Aufstellung in Schutzgebieten und im 
direkten Umfeld von Schutzgebieten untersagen.

Mehr  
Die Ergebnisse der Masterarbeit wurden erst-
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Artenschutz in der Baumkontrolle

(Stefanie Weigelmeier)  
Der Artenschutz nach dem Bundesnaturschutz-
gesetz (BNatSchG) und die Verkehrssicherheit 
nach dem Bürgerlichem Gesetzbuch (BGB) 
sind bei der Baumpflege gleichermaßen zu 
berücksichtigen. Gibt es keine anderen Alter-
nativen, überwiegen aber die Belange der 
Verkehrssicherheit die des Artenschutzes:  
Lebensstätten von Vögeln und anderen Tieren 
können betroffen sein. Kreativer Einsatz der 
möglichen technischen Lösungen in der 
Baumpflege helfen aber, unnötige Baumfäl-
lungen und Sicherheitsschnitte zu verhindern.

Bäume im öffentlichen Raum werden regel-
mäßig in Bezug auf ihre Verkehrssicherheit 
kontrolliert. Aufgabe der Baumkontrolle ist es, 
Merkmale des Baumes objektiv zu erkennen 
und in Bezug auf Verkehrssicherheit und Arten-

schutz einzuordnen. Dabei ist es wichtig, dass 
die Kontrollierenden in der Lage sind, auch 
Baumstrukturen zu erkennen, die für den Arten-
schutz relevant sind. Nur so können sie die rich-
tigen Maßnahmen empfehlen und die Schutz-
bestimmungen einhalten. Viele der Standard-
parameter, die bei der Kontrolle der Verkehrssicher-
heit erhoben werden, geben auch Hinweise auf 
die Relevanz des Baumes für den Artenschutz. 
In meinem Manuskript zur 6. Fachtagung der 
Baumkontrolleure stelle ich die wichtigsten  
Strukturen vor.

Natürlicherweise entwickeln Bäume, je älter sie 
werden, Strukturen, die für zahlreiche Organismen 
einen Lebensraum darstellen, wie Höhlungen, 
Einmorschungen, Rindenplatten, Risse und Spalten. 
Viele sind Lebensräume gesetzlich geschützter 
Arten, insbesondere Vögel, Insekten und Pilze. 
Auch können zum Zeitpunkt der Kontrolle scheinbar 
unbewohnte Höhlen nach dem Bundesnatur-
schutzgesetz (BNatSchG) geschützte Lebens-
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